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Jeremias Gotthelf und die schweren Zeiten
©et Staat erbarmte fiß in biefem SBinter ber

armen Heute, fieß Hebendmittef audtetfen, bie

tarnen fMtßi tooßf. SBat'd auß nid)t biet bem

Slnfßein naß, fo ift boß, too nißtd xft, toenig
eine große 2ßoßftat. ©en alten [fofepß mit feinen
fiefeen guten unb feinen fiefeen fd)ied)ten [faßten,
mit feinen Speißetn unb föorratdfammetn ßat

man bergeffen unb ficf) gan3 mobern eingerichtet,

hat feine Sorräte unb bad ©efb auf i)ßro3ente

aufgelegt, ©ie alten großen Sßränfe ber ©roß-
mütter finb 311m Probtet getoanbert, bie Saud-
frau Beßifft fid) mit feßd baumtootfenen 23ett-

tüßern unb bret ßaumtoodenen ^emben. ©ie
iMfer hat man einem (Seifenfieber ober fließt-
3ießer beendetet unb feißt ben tägfißen fßebarf

tägfiß bom SRarfte ßofen; bietoeif man ja aud)

bloß für bad tägtieße 23rot bittet unb nißt für
3toei ober brei Sage ober gar ein [faßt 3ufammen.

©ie ^Regierungen haben eßenfadd btefed fßrin-
31p angenommen, reßnen nad) ^3ro3enten, neb-

men anbere fyaftoren in ißre IReßnungen auf, ja,
einige frjerenmeifter im fReßnen haben ed fbar

Betoiefen, baß Sdjufben einem Staat biet borted-
ßafter feien aid ©utben, bad 93otf ein berfjubeft
23aterfanb, bem man ade Sage mit neuen

Steuern auf bie 33eine helfen müffe, bief 3ärt-
fißet tiefte afd ein ßaößafted unb saßfungdfäßi-
ged. Sfffo aud) bie ^Regierungen haben feine 33ot-

rate meßt, bie ©orratdfammer berfd)enfet ober

bermietet. Solange bie guten [faßte bauerten,
gab ed einen ffaren 23etoeid, toie biete ^3ro3ente
ein fofßer Saudßait eintrage, unb aud biefem
f)3ro3enten fönnte man in [faden ber fRot feßon

biet anfd)affen, ßieß ed. ©aran haßte man nid)t,
baß bann, toenn bie SRot fommt unb bie fRegie-

rungen faufen tooden, ed einen 2Rorbdfpeftafef
gibt. 3Ran fagte, bie Srandportmittef feien jeßt
fo gut, ber ©etfeßr fo rafdj, baß man im Sui aud

allen SBeltteifen Saßen meßr aid genug 3ufam-
mengepfiffen ßätte. 2Ran baßte nißt baran, baß

bie Heute, bon benen man ed faufen toode, auß
23erid)t friegten bom SRorbdiärm unb nun greife
ftedten aud bem ff, ja, baß ber Sßußer ben ÏÏRitt-
1er maßen unb ^Regierungen nötigen fönnte, ben

Specf bon ben SRäufen 311 faufen, ja, baß ed fRe-

gierungen in ben Sinn fommen fönnte, ben 2Beg

3u berfperren ober Stieg an3ufangen. ©ine Stegie-

rung fann rappelföpfig toerben, fo gut afd irgenb-
ein anbetet ©ßrift. [febenfadd ift ein feßr unßeim-
(iß ©efüßl babei, toenn'd heißt: „©ie ÜRot ift ba!

©etreibe haben toir nißt, aber in Sfmerifa ift
meßr afd genug, tooden gefßtoinb ßofen faffen!"
[fa, SImerifa ift ein Stüd bon Bier unb gar ein

breiter 23aß ba3toifßen!

Sluä „dntfti bie ©tejjmutter",
bon ffetemiaS ©ottftetf.

Sei auf ber fput, mein UoIB; bit Bift oerfußt,
Unb bad UerberBen ßufßt um beine ißforten.
©ie Sßfange fßleißt fiß hinter ßofbe $rußt

bßt Unb gleißt afd Sßmetßelfeinb mit golbnen SDorten.

r- 1
îtud taufenb JRünbern focht fie ringd r>on roeit,

Unb ißre Stimmen gifßen ader ©rten

— Sei auf ber fput — fefhft unter beinern Meib 1

Sie rufen: „"Reßte!" — meinen ©igenfußt,
Sä'n fpaß in bit — unb fßrei'n „©ereßiigheitl"
Sie eifern: „SteißeR" — miber 3Tiaß unb Qußt.
Sei auf ber fput! ©in Sßmarm non ©ßrenßfäfern

fpat biß oerßeßt, Betrogen unb entjmeit.
Sei auf ber fput: bein ©fücfe ift glatt unb gläfern.

Robert Faesi

189

lerernias l^ottìielk iincl àie seligeren leiten
Der Staat erbarmte sich in diesem Winter der

armen Leute, ließ Lebensmittel austeilen, die

kamen Käthi wohl. War's auch nicht viel dem

Anschein nach, so ist doch, wo nichts ist, wenig
eine große Wohltat. Den alten Joseph mit seinen

sieben guten und seinen sieben schlechten Iahren,
mit seinen Speichern und Vorratskammern hat
man vergessen und sich ganz modern eingerichtet,

hat keine Vorräte und das Geld auf Prozente

ausgelegt. Die alten großen Schränke der Groß-
mütter sind zum Trödler gewandert, die Haus-
frau behilft sich mit sechs baumwollenen Bett-
tüchern und drei baumwollenen Hemden. Die
Keller hat man einem Seifensieder oder Licht-
Zieher vermietet und läßt den täglichen Bedarf
täglich vom Markte holen) dieweil man ja auch

bloß für das tägliche Brot bittet und nicht für
zwei oder drei Tage oder gar ein Jahr zusammen.

Die Negierungen haben ebenfalls dieses Prin-
zip angenommen, rechnen nach Prozenten, neh-

men andere Faktoren in ihre Rechnungen auf, ja,
einige Hexenmeister im Rechnen haben es klar
bewiesen, daß Schulden einem Staat viel vorteil-
hafter seien als Gulden, das Volk ein verhudelt
Vaterland, dem man alle Tage mit neuen

Steuern auf die Beine helfen müsse, viel zärt-
licher liebe als ein habhaftes und zahlungsfähi-
ges. Also auch die Negierungen haben keine Vor-

räte mehr, die Vorratskammer verschenket oder

vermietet. Solange die guten Jahre dauerten,
gab es einen klaren Beweis, wie viele Prozente
ein solcher Haushalt eintrage, und aus diesem

Prozenten könnte man in Fällen der Not schon

viel anschaffen, hieß es. Daran dachte man nicht,
daß dann, wenn die Not kommt und die Regie-
rungen kaufen wollen, es einen Mordsspektakel
gibt. Man sagte, die Transportmittel seien jetzt

so gut, der Verkehr so rasch, daß man im Hui aus
allen Weltteilen Sachen mehr als genug zusam-

mengepfiffen hätte. Man dachte nicht daran, daß

die Leute, von denen man es kaufen wolle, auch

Bericht kriegten vom Mordslärm und nun Preise
stellten aus dem ff, ja, daß der Wucher den Mitt-
ler machen und Negierungen nötigen könnte, den

Speck von den Mäusen Zu kaufen, ja, daß es Ne-
gierungen in den Sinn kommen könnte, den Weg

zu versperren oder Krieg anzufangen. Eine Regie-

rung kann rappelköpfig werden, so gut als irgend-
ein anderer Christ. Jedenfalls ist ein sehr unHeim-
lich Gefühl dabei, Wenn's heißt: „Die Not ist da!

Getreide haben wir nicht, aber in Amerika ist

mehr als genug, wollen geschwind holen lassen!"

Ja, Amerika ist ein Stück von hier und gar ein

breiter Bach dazwischen!

Aus „Käthi die Großmutter",
von Ieremias Gotthelf.

^ei auf der Hut, mein Volk; du bist versucht,

Und das Verderben huscht um deine Pforten.
âìH Die Schlange schleicht sich hinter holde Frucht

àd gleißt als Schmeichelfeind mit goldnen Worten.

^ às tausend Mündern lockt sie rings von weit,
Und ihre Stimmen zischen aller Grten

— Sei auf der Hut selbst unter deinem Kleid!
Sie rufen: „Rechte!" meinen Eigensucht,

Sä'n Haß in dir — und schrei'n „Gerechtigkeit!"
Sie eifern: „Freiheit" — wider Maß und Zucht.

Sei auf der Hut! Ein Schwärm von Ohrenbläsern

Hat dich verhetzt, betrogen und entzweit.

Sei auf der Hut: dein Glück ist glatt und gläsern.

kobsrt
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